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Tafeln verwendet werden Nur das Oelberggebiet auf der vorletzten Karte —
cheint gedrängt und verſchwommen. Die Karte gibt einen Plan des
en Jeruſalem, der indes trotz einer Ausdehnung ziemlich dürftig ausgefallen
iſt und nach den vorausgegangenen trefflichen Darbietungen einen wirklichen
Mangel bedeutet Hier war eine Darſtellung der un ihrer geſchichtlichen
Entwicklung, wie ſie der von Rieß aufweiſt, aſt unerläßlich. Selbſt—
verſtändlich hätten die Kartenbilder kleiner und gedrängter werden müſſen. Auch
auf eine Vorführung des modernen Jeruſalems ird der Leſer nur Ungern
verzichten. Die paar modernen Namen un dem aſt leeren Plan befriedigen gewiß
nicht Die Terrainbeſtimmungen fehlen faſt gänzlich. Es iſt von einem Gihon
inferior die Rede, den superior findet nicht Die Bezeichnungen der adt
teile ſind nicht vollſtändig. erfe iſt auch nach meiner Anſicht die eichnung
des Kiſtusplatzes, ſofern einmal derſelbe nach Jo

ſephu 144 ſicher emne
unmittelbare Beziehung A en Mauer gehabt hat, alſo nicht ſoweit von ihr
entfernt ſein konnte, Oie 6 auf dem Qne der Fall iſt Ferner pricht

5813 191 325 entſchieden afür, daß der Xyſtus nicht innerhalb,
ondern außerhalb, aber dicht der Oberſtadt lag Den Hasmonäerpalaſt ird
man ihm gegenüber aAls Teil der Oſtmauer anzuſetzen Aben Zum mindeſten
6 der Ayſtus, man ihn ſchon mit manchen Topographen, wie Spieß,
von der Oſtmauer umſchließen läßt, unmittelba mit em obre die Tu
hin verbunden werden ollen Ein anderer Mangel haftet dem index 1OPORgra-
phicus welcher dem Werke vorausgeſchickt wird, ſofern der bibliſche und
onſtige Fundort nicht angegeben erſcheint un bietet reilich das treffliche
CXICOn biblicum, für deren Beſitzer zur bequemeren Benützung der Atlas 8
ſammengeſtellt wurde, In dieſer Beziehung alle nur wünſchenswerten Aufſchlüſſe,
aber für andere Leſer ird der Gebrauch des Kartenwerkes durch eſagten Um
an beeinträchtigt. Bei Anwendung eines kleineren Druckes und bei Beſchrän⸗
Ung auf die wichtigſten Qten ſich dieſe Ergänzung, die tr auch bei Rieß
finden, uſchwer ausführen. ene, die das Bibellexikon beſitzen, werden übrigens
das Gebotene auch in vorliegender Form dankbar begrüßen, wenngleich ſie die
Karten ereits in obigem Werke vorfinden. Die äußere Ausſtattung iſt, wie
ſchon angedeutet Urde, eine Ur das Auge ungemein gefällige und peziell die
Farbengebung eine Ußerſt glückliche und wohltuende, NUL dürfte das Papier
etwas ſtärker ſein. Der Artikel un den arabiſchen amen iſt, wie ImR Lexikon,
ohne Rückſicht auf die Usſprache beibehalten Möge das on Kartenwerk
namentlich im Klerus zahlreiche Abnehmer finden und ſowo die Kenntnis als
die Hochſchätzung jene Erdſtriches fördern, die nie aufhören wird, uns heilig

ſein, ſolange der Erdball eſteht
IDr Philipp ohout, Profeſſor.Linz.

9 Die 0n  e der Von Aug Wünſche. Erſter and
Die Schönheit des Alten Teſtamente
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Wenn auch auf proteſtantiſcher Seite entſtanden, hat doch dieſes gründliche
Werk, deſſen Ziel die ſthetiſche Schriftbetrachtung iſt, auch für die Ka
tholiken einen ohen Wert Auf nregung von Herders Schri „Vom Geiſte der
hebräiſchen Poeſie“ und noch während des Druckes durch die uen Publikationen
von Dr Dechent mran6er Begeiſterung ehoben, eht der Verfaſſer, Pro⸗
feſſor m Dresden, der freudigen Hoffnung, „daß die. äſthetiſche Schriftbetrachtung
den alten ehrwürdigen Ttunden Uunſeres QAuben und ſittlichen Handelns wiederum
Freunde gewinnen kann und insbeſondere imſtande iſt, auch die Gehildeten Unter
den Verächtern des QAuben (Schleiermachers Ausdruck) zurückzugewinnen.“
Der Verfaſſer hat imn der Tat die onher der Bibel durch treffliche Behandlung
und Verteilung des Stoffes und klare Ueberſetzungen Iun überraſchender eiſe vor
ugen eſtellt Leider ieg aber die rationaliſtiſche Bibelkriti 3Iu Grunde, die
den ſtreng gläubigen riſten recht unangenehm erühren muß Im einzelnen:
An dichteriſcher Geſtaltung gebührt dem Buche 9  b ein ganz hervorragender
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Platz Es enthält die „Paſſionsgeſchichte“ der Menſchheit. Die Leiden ind
nicht bloß Strafen der ünde, ſondern auch Läuterungsmittel der Gerechten.
Die Pſalmen ind die Ute der religiöſen 11 aller Völker und aller Zeiten.
Die Sprüche Salomons ind goldene Früchte n ſilbernen Schalen In dieſer
Auffaſſungsweiſe können wir mit dem Autor übereinſtimmen. Unannehmbar
aber iſt die Bezeichnung des Kohelet (Ecelesiastes) als ein ſkeptiſch peſſimiſtiſches
Buch, denn der eigentliche Grundgedanke des Buches iſt „Alles iſt Eitelkeit, außer
der A  iebe Gottes und der Erfüllung ſeiner Gebote“ Die nen Erzählungen
der Geneſis in keineswegs legendariſche Erzählungen, hinter denen ſich wohl
irgend ein hiſtoriſcher Hintergrund verbirgt, den niemand aufdecken ann
ondern ſie enthalten die hiſtoriſchen Ueberlieferungen der Urzeit über die J  Ne
ligionsgeſchichte. Die Propheten ind nicht nur begeiſterte Verkünder der Re
ligion, ondern auch eindringliche rediger des Sittengeſetzes. Leider wird
die meſſianiſche Prophezeiung 0  akobs uda vom Autor nicht erfaßt Er
Überſe „Nicht weichen ird das Sceepter von uda, noch der Herrſcherſtab
zwiſchen ſeinen Füßen, bis nach Silo ommt, und ſich ihm unterwerfen die
Völker.“ Es ſoll heißen „Bis 11⁰ ſein Sohn, der geſendet werden ſoll der
U ommt, den die Völker erwarten.“ Das heißt, die Oberen des Stammes
uda werden das echt, die Tode

Taſe verhängen, immerdar eſitzen, bis
der Meſſias kommt Und wirklich zur Zeit Chriſti mußten die Juden öſſentli
bvor Pilatus bekennen: NOn licet nobis Oceidere quemquam. Denn die bmer
hatten ihnen da Recht, die Todesſtrafe 3u verhängen, genommen. Die Ver
kündigung des Meſſiasreiches auf Erden ird vom Verfaſſer auf eine ganz
verfehlte Weiſe aufgefa Das gegenwärtige Weltganze erſcheint ihm infolge
ſeiner Verderbnis kein geeigneter au für den Geſchichtsvollzug de Meſ⸗
ſiasreiches. Er findet mn dieſen Prophezeiungen Nur die imaginäre offnung
auf einen neullen Himmel, eine Erde, ein neues Jeruſalem ausgedrückt.
Der bibliſche Sch  ng  ericht iſt keineswegs Uunter dem Einfluß des üſü

en
Ideenkreiſes der ba

oniſchen Kosmogonie entſtanden, die mit einer fabelhaften
Theogonie m engſter Verbindung Im Hohen Lied verkennt der Autor
ganz die allegoriſche Bedeutung desſelben. Er findet un ihm IR ein gewöhn⸗
liches Liebeslied; nicht aber die allegoriſche Darſtellung der Liebe Gottes zur
Seele, worin doch alle chriſtlichen Exegeten übereinſtimmen.
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6) Die Bilderſprache des Alten Teſtamentes Ein Beitrag

zUr äſthetiſchen Würdigung des poetiſchen Schrifttums im en Te

ſta
mente Von Aug Wünſche. deipzig 1906 Pfeiffer Lex.⸗S80. VII 187 S

4.60 5.52
Der Uutor charakteriſiert ema und Tendenz dieſes zweiten Bandes

ſeiner diesbezüglichen Studien in der Vorrede mit folgenden Worten: „Während
mn meinem Werke die Schönheit der Bibel im erſten Bande erſucht habe,

die materiale Schönheit des altteſtamentlichen Schrifttums darzuſtellen, kommt
mnm der gegenwärtigen Publikation die formale önhei Jur Behandlung,
ſofern ſie ſich in der Verwendung von Bildern und Vergleichen manifeſtiert.Nach eingehender Erörterung über die Bedeutung der beiden rhetoriſchen Figuren

und Vergleichung) ird die Geſamthei des von den Dichtern des Alten
Teſtamentes !ĩ-M ENn R At entlehnten Bilderſchmuckes:
die Tierbilder, die Pflanzenbilder die Mineralbilder, die osmiſchen Bilder,
Feuer und Waſſer n der bildlichen Verwendung überſichtlich und mit kurzen
Erklärungen vorgeführt. Die Naturbilderſprache bildet nur den einen eil des
altteſtamentlichen Bilderſchmuckes, der andere eil würde die Kulturbilder
U Gegenſtande en (Er Dartet noch des Druckes) Jeder Teil iſt ein für
ſich abgeſchloſſenes Ganze.

In dieſen Worten der Vorrede iſt auch ſchon die Verteilung im Abſchnitte
enann. on beſonderem Intereſſe iſt die Darſtellung der Pflanzenwelt im
Bilderſchmuck des Alten Teſtamentes. Der Waſſer wachſende grünende


